Solidarität mit Sadi Özpolat:
+++DRINGEND+++
Şadi Özpolat ist im unbefristeten Hungerstreik!
Eine Erklärung von Şadi's Anwältin...
Hungerstreik des Inhaftierten Sadi Naci Özpolat
Am Montag, den 09.03.2015 trat der politische Inhaftierte Özpolat in den Hungerstreik, da willkürliche Entscheidungen der Leitung der JVA Bochum ihm keine anderweitige Handlungsmöglichkeiten ließen.
Bereits seit Oktober 2014 wurden ihm die Überlassung der Ausgaben der Zeitschrift "Gefangenen-Info" mit dem Hinweis, der Inhalt gefährde die Sicherheit und Ordnung der Anstalt (§ 31 Abs. 1 Ziff. 1 StVollzG). Gleiches wird bezüglich der Zeitschriften des Vereins Infoladen "Netzwerk Freiheit für alle inhaftierten politischen Gefangenen" herangezogen. Die vorgenannten Medien werden dem Gefangenen seit dem dauerhaft nicht ausgehändigt.
Die JVA Bochum verweigert dem Gefangenen aktuell den Bezug der Ausgabe der Zeitschrift "Yürüyüş" vom 25.01.2015, dessen Bezug der Gefangene im Jahre 2013 bereits durch einen Hungerstreik erreicht hatte, ein Buch über das Kind Berkin Elvan ("Onbesinde Bir Fidan Umudun Çocuǧu Berkin Elvan"), welcher während der Gezi-Demonstrationen von einer Tränengaskartusche eines Polizisten am Kopf getroffen und nach über 200 Tagen im Koma seiner Verletzung erlag, und um die DVD " Typ-F - der Film", welcher eine Dokumentation mit deutschen, englischen und französischen Untertiteln, darstellt und über die sog. "F-Typ-Gefängnisse", eine Art Isolationsgefängnis berichtet, unter Hinweis auf die Gefährdung des Vollzugsziels (Resozialisierung!) und der Sicherheit und Ordnung der Anstalt, verwehrt.
Sowohl die Zeitschrift "Yürüyüş", als auch das Buch über Berkin Elvan und die DVD stellen legale, selbst in der restriktiven Zensurlandschaft der Türkei erlaubte Medien dar, deren Bezug nunmehr von der JVA zensiert wird. Die Maßnahmen der JVA ergehen willkürlich und verletzen den Gefangenen Özpolat in seinen Grundrechten.
Zudem stellen diese Maßnahmen keine Einzelfälle dar. Auch andere Gefangene berichten über die Verwehrung bzw. Erschwerung des Bezuges von Medien.
Aus diesem Grunde trat der Gefangene nach erfolglosen Auseinandersetzungen mit der JVA zunächst in einen einwöchigen Warn-Hungerstreik.
Als nunmehr am gestrigen Tage, am dritten Tage des Hungerstreiks, selbst der Bezug eines von ihm selbst geschriebenen Buches ("Adımız İsyan"!) und eines weiteren Buches ("Tarihi Yazanlar Konuşuyor") und eine Ausgabe der Zeitschrift "Kurtuluş" verwehrt wurde, wurde der Hungerstreik in einen unbefristeten Hungerstreik umgewandelt.
Die Begründungen sind nicht haltbar und daher willkürlich. Mit dieser Begründung dürften die Gefangenen gar keine Medien mehr beziehen. Der Bezug von gewaltverherrlichenden Medien für Gefangene, die auf Grund von Gewaltverbrechen verurteilt wurden, wird nicht eingeschränkt. Würde das Vollzugsziel der Resozialisierung tatsächlich derart beachtet werden, so dürften die Inhaftierten, die auf Grund von Gewaltverbrechen einsitzen, auch keine gewaltverherrlichenden Medien beziehen. Doch dies wird nicht eingeschränkt.
Die Verweigerung des Bezuges von legalen und erlaubten Medien stellt einen Eingriff in die Informationsfreiheit und in Folge dessen einen Eingriff in die Meinungsbildungsfreiheit des Gefangenen dar. Dieser schreibt selbst Bücher und ist auf den Bezug diverser Informationsquellen angewiesen. Des Weiteren wird auf Grund der Ungleichbehandlung zwischen politischen Gefangenen und den übrigen Gefangenen der Gleichberechtigungsgrundsatz verletzt.
Das Grundrecht auf Informations- und Meinungsfreiheit darf selbst für einen Gefangenen nicht eingeschränkt werden! Der Hinweis auf die Gefährdung des Vollzugsziels geht ins Leere, da die JVA sich scheinbar als Umerziehungslager versteht. Unter dem Deckmantel der "Resozialisierung" (!) wird eine Umerziehung angestrebt. Mit diesem leergehenden Argument kann die JVA willkürlich jeglichen Bezug von Medien verweigern. Der Willkür ist Tür und Tor geöffnet.
Daher stellen die Maßnahmen der JVA Willkürmaßnahmen dar, gegen die sich der Gefangene nunmehr mit einem unbefristeten Hungerstreik wehrt.
Bochum, den 12.03.2015
Nurgül Tosun
Rechtsanwältin
Solidarität mit dem Hungerstreik von Sadi Özpolat.

Lieber Genosse,
wir sind solidarisch mit deinem Hungerstreik und unterstützen deine Forderung nach einer Aufhebung des Bezugsverbotes der Zeitschriften „Gefangenen-​Info“,  ,„Yürüyüş“ , des Buches über das Kind Berkin Elvan („Onbesinde Bir Fidan Umudun Çocuǧu Berkin Elvan“) sowie der DVD “ Typ-​F — der Film“, durch die Leitung der JVA Bochum. 

Auch wir halten die Erklärung der JVA, der Bezug dieser legalen Medien gefährde die „Sicherheit und Ordnung" der Anstalt für unbegründet. Die verbotenen Medien stellen legale, selbst in der restriktiven Zen​surlandschaft der Türkei erlaubte Medien dar, deren Bezug nunmehr von der JVA zensiert wird. Die Maß​nahmen der JVA verletzen deine Grundrechte als Gefangener.

Weiter erklärt die JVA, das Ziel deiner „Resozialisierung“ sei durch den Bezug der Medien gefährdet. Unter Resozialisierung versteht sie offenbar deine politische „Umerziehung“. Ihr Ziel ist es, daß du deine demokratische und sozialistische Überzeugung aufgibst.

Die Verweigerung des Bezuges von legalen Medien stellt einen Eingriff in die Informa​tionsfreiheit und in Folge dessen einen Eingriff in deine Meinungsbildungsfreiheit dar. Du schreibt selbst Bücher und bist auf den Bezug diverser Informationsquellen angewiesen. Des Weiteren wird auf Grund der Ungleichbehandlung zwischen politischen Gefan​genen und den übrigen Gefangenen der Gleich​behandlungsgrundsatz verletzt.

Das Grundrecht auf Informations– und Meinungsfrei​heit darf auch für einen politischen Gefangenen nicht eingeschränkt werden! Der Hinweis auf die Gefährdung des Vollzugsziels geht ins Leere, da die JVA sich scheinbar als politisches Umerziehungslager versteht. Unter dem Deckmantel der „Resozialisierung“ wird eine Umerziehung angestrebt. Mit diesem Argument kann die JVA jeglichen Bezug von Medien verweigern. Daher stellen die Maßnahmen der JVA Willkürmaßnahmen dar, gegen die du dich nun​mehr mit einem unbefristeten Hungerstreik wehrst.

Dass die JVA fordert, dass du deine politischen Überzeugungen aufgeben sollst und dies mit dem Verbot linker Medien glaubt herbeiführen zu können, macht deutlich, dass nicht du unannehmbare Forderungen stellst, sondern die Leitung der JVA. Mit Medienzensur will die JVA dein legitimes Recht auf Meinungs– und Informationsfreiheit aufheben. Deshalb führst du derzeit auch einen Kampf für die Grundrechte aller politischen Gefangenen.


Lass dich nicht von Repression und Zensur beeindrucken ! Dein Kampf ist nicht nur grundsätzlich berechtigt, sondern auch ein wichtiger Beitrag, um die geplanten Angriffe auf die Rechte von politischen Gefangenen zu stoppen. 


Dein Rückgrat und deine Entschlossenheit sind vorbildlich für alle kämpfenden politischen Gefangenen in diesem Lande. Lass dich nicht unterkriegen!
Wir werden unsere Unterstützung öffentlich deutlich machen. Das Recht auf Meinungs– und Informationsfreiheit und ist eine wesentliche Grundlage für den Kampf für eine gerechtere Gesellschaft.


Wir wissen, dass die Solidarität eine starke Waffe der Unterdrückten ist und sind deshalb uneingeschränkt solidarisch mit deinem derzeitigen Hungerstreik ! Wir wünschen dir viel Erfolg bei deinem mutigen Kampf und werden unser bestes geben, um in der Öffentlichkeit deutlich zu machen, dass dein Hungerstreik zu unterstützen ist.

Netzwerk Freiheit für alle politische Gefangenen

Anmerkungen:

Sadi Özpolat wurde mit Hilfe des §129b wegen der angeblichen Mitgliedschaft in der DHKP-C (Revolutionäre Volksbefreiungspartei-Front), einer marxistischen Organisation aus der Türkei, zu 6 Jahren Haft verurteilt. Er ist seit 2010 weggesperrt. In der Türkei war Sadi Özpolat bereits 17 Jahre im Gefängnis und war zeitweise Sprecher der Gefangenen während des Todesfastens

Schreibt ihm auf englisch und türkisch:

Sadi Özpolat

JVA Bochum

Krümmede 3

44791 Bochum

Protestbriefe an: 

JVA Bochum.
Telefon: 0234 9558-0
Telefax: 0234 503316
Mail: poststelle@jva-bochum.nrw.de

Justizministerium des Landes Nordrhein-Westfalen
Justizkommunikation
Leitung: Peter Marchlewski
Martin-Luther-Platz 40, 40212 Düsseldorf

Telefon (+49 211 8792-0)
Fax (+49 211 8792-456) 
E-Mail Justizministerium: poststelle@jm.nrw.de 

E-Mail Justiz-Online: justiz-online@jm.nrw.de
